
Tasmus un Westfalen
Von Robert Stupperich unster

Als Oktober 1969 Rotterdam der Erasmus Kongreß ZULXE Feler
des 500 Geburtstages des großen ele  en stattfand wurden die Vor-
tragenden der ON1: Julıana vorgestellt Die Vertreter der Nıver-
ıtaten ase Freiburg und Koln konnten el berichten Erasmus
VO.  _ Rotterdam sıch ihrer teilweise ange Jahre aufgehalten
habe Als die ON1: annn den Verfasser dieser Zeilen al den
Nächstfolgenden achend diıe ra richtete ob denn Erasmus auch
unster gewesen SEe1 mußte die Frage Verlnleinen doch konnte
hinzufügen daß Erasmus UuUrc Lehrer un! Freunde mı1t unster
und mı1t Westfalen Verbindung hatte 1ese Bezıehungen gehen
Frühzeit zurück und reichen bis etzten Tage

Erasmus esa zeitlebens Verbindungen den elsten Ländern
Kuropas Re1isen hat allerdings 1U ach Frankreich England un
talıen unternommen DIie Einladungen ach Spanıien Österreich
Sachsen en und olen hat 1INMer abgele. ET meı1ıntftfe
schwache Gesundhe:it erlaubtife das viele Re1isen nicht Wenn sich
auf den Weg machte annn hätten in 171er sachliche Notwendigkeiten
azu veranlaßt Nur einmal ach talıen Se1 SU. sponte gereist ! Vom
damaligen Deutschen eilc kannte DUr das Rheintal Wenn ach
ase fuhr ann 1e sich 111er auf dem lınken heinufer en

VO  — Übersiedlung ach Freiburg ab 1st Erasmus L11UTLE

vereinzelten Fallen bel gelegentlichen Besuchen Frankfurt oder
Konstanz ber den eın gegangen Es gehört ZUIM harakter dieses
Mannes sich wonNnisten S@e1INEeN 161 anden uhlte uch

der Schweiz hat VO  — Basel Aaus keine Ausflüge untfernommen
Ja, selbst SE1INeTr nıederländischen eiımat kannte LUr die westlichen
Gebiete VON Brabant und Flandern näher. Abgesehen VO Besuch

Haarlem hat selbst die Statten SE1INeTr 1ın  el un Jugend, Utrecht
und Deventer, MN1e mehr aufgesucht.

Dıie Behauptung, Erasmus 1nnn für die Natur gehabt habe
wird estutz mı1T dem Hınwels auf gelegentlichen Zeichnungen
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auf Schilderungen seıinen edichten und Berichte ber Naturer-
scheinungen. ber w1e das Meer selner Heımat, hat auch die ergwe
der pen keinen überwältigenden Eindruck auf ıhn gemacht*?. Erasmus
War 1mM runde nüchtern, ach der Naturnähe verlangen.
otıve, die bel selinen Auslandsreisen geltend machte, näamlich auch
Handschriften antiıker Autoren oder VOL allem der eilıgen Schrift
suchen, amen f{ur selıne heimatliche Umwelt nicht Betracht. Daher
ist Erasmus n]ıemals auf den edanken gekommen, Nor:  olland, Fries-
land oder gar das benac  arte Westfalen aufzusuchen.

ıne Vorstellun: VO Westfalenlande hatte Erasmus nıcht Di1ie
persönlichen eziehungen selinen Lehrern un! Freunden
anscheinend N1C nahe, sich VO  - ihrer eıma haätte berichten
lassen. Wie Friesland e7 ohne das Land kennen, weil
einen Rudol{f Agricola ervorgebracht hatte>5, tatl 5 bei Westfalen
auch. Von der Ausdehnung des Landes hatte eıne Vorstellung. Das
münstersche Niedersti zahlte ebenso azu w1e€e die hessische Ta{i-
schaft Slegen. eın Verhältnis ZUIN an  © esa doch eın
olches den Menschen, die Aaus diesem an kamen un!' die näher
ennenlernte. Erasmus muß dıe Westfalen naher beobachtet en In
seliner De pronuntlatıone erwähnt ‚  9 daß ach selnen Feststel-
ungen die Westfalen die Vokale un!' anders aussprachen, als SONS
übliıch war®. Bel ihnen klangen die Vokale mehr ach Diphtongen. eın
onntie ihre Sprache nNn1ıC bezeichnete sS1e als
artikuliertes Brüllen (immodicus mugı]1tus) In dieser 1NS1C teilte
OIIenDar das allgemeın ın den Niederlanden damals verbreitete Urteil,
die Westfalen selen rauh oder ro TEeLNC wollte dieses el nıcht
uneingeschränkt gelten lassen, enn ihm bekannte Beispiele wıder-
sprachen diesem Pauschalurteil aufs heftigste. insıchtlic des olks-
charakters kam Erasmus ganz anderen Feststellungen. Unübertre{ff-
ich nenn die westfälische Arbeitsa:  eit un:! 'Ireue enkt
einzelne hervorragende WestfTfalen 1ın selner Umgebung, dann hebt
welter ihre reinen Sıtten, uge Einfalt und einfältige Klugheit hervor
simplex prudentla et prudens simplicitas)”.

Als Typus des Westfalen stand dem Erasmus immer der Lehrmeister
selner Jugend lexanderus VOT en och 1n selner Altersschrift
„„Ciceronlanus‘‘ (1528) seizte eın würdigesal; da he1ißt
„„Nic. übersehen, meılıne ich, ist das Westfalenland, das eiınen
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Alexander Heg1us beschert‘‘8 on AIn diesen Gelehrten
VO  ; olchen Qualitäten, ist S@e1IN Urteil, ist Westfalen e1INe eistige
Potenz eiINe Betrachtungsweise erinnert geradezu die des Kölner
arthäusers Werner Rolevinck iı Se1iNner ‚„„Laus Saxonlae*‘‘ Fuür Rolevinck
1st Westfalen das Land dem Manner wachsen Er 1st stolz auf das Aus-
sehen un! die physische D Landsleute Erasmus 1aßt dieses
el Nur ach der geıstıgen Seite gelten Wenn auf SEe1INenNn Lehrer
Alexander Hegıus als Repräsentanten Westfalens hinwies ußte

solche Maänner amaligen Westfalen keine äufigen Er-
scheinungen Hamelmanns ese daß der Humanı1ısmus
Ausbreitung den Westfalen verdanke? 1sSt ZWal dieser Kınseltigkeit
nNn1ıC halten nthält aber schon WenNnn auf Deventer un! die Lehrer
des Erasmus blicken eln Körnchen Wahrheit Rudolf VO  — Langen der
ater des westfälischen Humanısmus unternahm schon den sechziger
und achtziger Jahren Italienreisen un WarTr fIreundschaftlic mıiıt
Agrıcola und Hegı1us verbunden Er 1St auch Erasmus bekannt WOT-
den!® Ihre Korrespondenz 1st TELLNC nıcht mehr erhalten S1e Liel die
Parıser Jahre (1496/98) des Erasmus!! Fur eın Verhältnis der alteren
Generation des deutschen Humanısmus WAare S16 aufschlußreich Diıiese
uC wIrd aber nıcht mehr auIzufiullen SE1IN Wır können er W as
das erhältnis des Erasmus ZUIH munsterischen Humanısmus anlangt
1Ur Vermutungen außern Be1l Heg1us und SeIinNnen CANAulern andert sıch
schon das Biıild

lexander Hegius*? spater elıster Sander genannt stammte VO
ofe eek be1l Horstmar Er War 1435 geboren un Thielt für den
geistlichen an bestimmt rziehung bel den Brüdern VO

emeınsamen en Z wolle DIie weltere Ausbildung rhielt OIiIien-
bar der omschule unster die ih: wesentlich gepragt hat Der
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Junge Weltpriester kam 1469 qals Leıliter der Lateinschule ach esel,
wechselte 1475 ach Emmerich über, bevor ihm das ektora der O  en
Schule In Deventer anvertrau wurde. ESs steht nıcht fest, Wann dorthin
kam ach der Angabe, da die Yssel damals och keine Brücke a  ©
ußte eSs VOT 1489 gewesen sein!: euerdings wIırd wıeder das Jahr 1476
angenommMen.

Hegı1us muß sıch miıt den Fratres ıIn eventler gut verstanden en
Über die Athmosphäre Hause hat ohannes Murmelhus eın 1el gunst1-

Urteil als gerade Erasmus. In selnen Epıgrammata paraenetica
Daventriae composıta lobt dieer für ihre Einfac  eit und für die
1  e, die sS1e der Lateinschule gewährten, qaufs höchste Unter ihnen
fand docti, die die Gelehrsamkeıit 1ebten un die barbaries!414mit en
Kräften ekämpften. Hegıus irat 1ın Deventer 1n eiınen Krels ohl-
meinender und iıhm gleichgesinnter Maänner eın Zu seinem Ruhme tiru
der Besuch SEe1INES en: Freundes Rudol{f Agricola bel, der gerade aus
taliıen zurückgekehrt Warfl, die neueste humanıstische Laıteratur MIt-
gebrac un VOL em für die Kenntnis der griechischen Sprache
eintrat> us 1e sehr 1el VON selinem berühmten Freunde £ZT1-
cola VOL der großen Schülerschar 1n eventer eiıne sprache gehalten,
ob ‚ w1e die spatere Überlieferung berichtet, mıiıt Erasmus gesprochen
und ıhm eıne große Zukunft vorausgesagt Hat., diese Fragen mMmussen alle
ohne Antwort bleiıben EiSs kann auch nicht mehr festgestellt werden, ob
Erasmus als VierzehnjJähriger schon die Dialektik Agricolas gelesen un:
für sich daraus bleibende Tkenntnisse hatte ach sSseinen
spateren Aussagen aus 1colas Buch ein1ıges, VOL em das
Loci-Verständnıis gelernt un! für sSeın Leben ehalten1® Daher
erinnert sich D1IsS selne spaäten TE des großen Mannes, den als
selinen Vorläu{fer nslıeht und geradezu seınen geıstigen ater ennt Die
Eriınnerung den O  en fIriesischen Gelehrten hat UTrC sSeın Leben
begleitet. Immer wıeder berichtet ber das für selne wissenschaftliche
Entwicklung wichtige Kre1ign1s, Agricolas Besuch eventer, un!
chätzt siıch glücklich, damals diesen bedeutenden Mann selbst gesehen
und gehö haben!”:

Obwohl ETrasmus L1UL 1M etzten Schuljahr Unterricht be1 Heg1us
gehabt en kann, bezeichnet sıch doch als selinen Schüler Wenn
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überhaupt einer, dann ıst Hegıus se1ın praeceptor. Wenn 1immer wıieder
über ın schriebe, Aaus dem runde, we1l ihm so großenankchulde
Be]l Hegı1us, der das Griechische 1n den Schulunterric einführte, habe

die Anfangsgründe dieser Sprache gelernt, die dieser selbst erst 1157
VO seiınem Freunde Agricola erlernt hatte Möglicherweise hatte

eg1us ihn auch mıt weltieren Schriften Agricolas ekanntgemacht.
Agricola äng für Erasmus sehr mıiıt Hegıus ZUSammen Ww1e€e selbst
auch. TEeLNC befand sich damals vieles noch ın den Anfängen!® Wenn
ETrasmus sich urz VOL selinem Tode die geıstige Lage 1n selner Jugend
erinnert, dann ‘ermißt den Abstand e1ınes halben Jahrhunderts un!
weiß durchaus anzuerkennen, Was Urc die emeınsamen Anstrengun-
gen se1nes Lehrmeisters und selner Schüler geleistet worden Wa  H Gileich-
zeıt1ig stellt aber auch fest, nıcht leicht hatte und Hegıus
auf dem beschrittenen Weg nıicht iınfach folgen konnte 1elifac ußte

sich als Autodidakt den eıgenen Weg bahnen us lag och sehr
daran, se1ıne humanıistische Wiıssenschafft mıiıt devoter Frömmigkeit
verbinden. Diese entsprach der streng gerichteten Haltung, W1e€e S1e
amals ın seıner westfälischen eıma üblich Wa  — Erasmus hat ihn nıcht
en kritisiert:; siıch aber VO  —; diese;r Haltung diıstanzlert, obwohl iıhm
diese römmigkeıt näherlag, qals damals zugeben wollte.

Hegı1us hatte 1ın mancher Weilise der utfe se1ıner Schule beigetragen.
Als Richard aliliIirae aus öln TE 14A4 ach eventer gekommen
WarTr un dort eiıne Druckerei eingerichtet hatte, vermittelte i1hm Hegıus
1elelNun erschlienen dort dieerklassischer Autoren, amm-
ungen VO  —_ Gedichten un! kKpıgrammen. Mıt seinem ollegen Zinthius
gab Hegıus auch och eın kommentiertes Doctrinale des lexander de

Del heraus. Als 1503 1ın eventier posthum die kleinen Schriften
Meister Sanders gedruckt wurden, WarTr auch die Schrift De utilitate
inguae graeCcCae el Darın stand auch der pruch, den Erasmus AUS

seliner Kincdcdheit och enalten hatte

Qu1SquU1S grammatıcam V1S discere, disc1ıto graeCle,
ut Tectfe scr1bas, NONMN discıto graece!

Erasmus schrieb das orwort dieser Ausgabe der Heg1lusschriften,
die iıhm un! seinen Altersgenossen einst 1el edeute hatten. 1C
unwahrscheinlich ist C daß ETaSmMmUus acht TE spater auch dıe Ausgabe
der er Agrıcolas anregte“‘

In der großen Schule VO  - Deventer, die unter e  uS ber 2000 Schu-
ler gezählt en soll, gab auch andere deutsche Lehrer, denen
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Erasmus Beziehungen sbesondere rühmt Bartholomaeus
enender mMels Coloniensis genannt *! als eruditione singuları?% 1291
der ist nıcht bekannt woher ehender, der spater unster Lehrer
und en Rektor War STammMTfLe Erasmus 1e mıiıt ihm och VO

Kloster Steyn aus Verbindung und sandte ihm SCINC Dichtungen Z

Beurteilung Coloniensis kann ebenso ach der WI1e ach der
[)10zese benannt worden SC1MN

ußer un! vielleicht eINıISCN welteren aus Westfalen stammen-
den Lehrern und Erziehern hatte Erasmus Deventer e1ilNe Reihe VOoN

Mitschülern die aus dem anı der Roten Erde kamen Hamelmann
übertreibt bestimmt WEeNnNn fast jeden namhatften Westfalen dieses
Zeitalters Mitschüler des EiıTAaSmMUS macht dennoch sSind ihrer
N1C wenıge die tatsäc  3C gleicher Zeeıt WI1e Erasmus sich dort quf-
hlelten

Unter den m1T ETAaSMUS gleichaltrıgen westfaäaliıschen Humanısten 1st
erster Stelle Hermann VO Büschen (Buschius) Aaus Sas-

senberg nennen?® Di1ie Überlieferung, bel den Fraterherren
Deventer erzogen worden Sel, wird zutreffen ennn Erasmus selbst sagt

ihm SsSe1 ihm vetiere necessitudine con1lunctissimus*4 Dabe!1l muß
die emMeE1INSAME Schulzeit gedacht werden ber nicht 1U  — die Erinne-

Deventer bestimmte die anhaltende Verbindung der beiden
Humanısten sondern vielmehr die Übereinstimmung den Anschau-
ungen ach der Überlieferung 1st Buschilus 1484 Aaus Deventer ach He1-
delberg gezogen, Agricola hoöoren un! annn Italienreise
ZUSC.  1eben ach Rückkehr wirkte Buschius als humanıstischer
Wanderlehrer verschiedenen ostdeutschen Uniıversıtaten (Le1ipzıg,
Wiıttenberg, Greifswa. Aus diesen ZWe1 hrzehnten liegen keine
Nachrichten ber Beziehungen EiTasmus VOT Sobald aber dieser
deutschenenbetrat achase LTeIisenN traf S@e1M alter Gefährte,
der inzwıischen ese und Köln festen gefaßt hatte mi1t ihm wıieder

1914eBuschilus den inzwischen berühmt
gewordenen Schulfreund Koln m1t e1INemM Gedicht 4M Erasmum
Colon1am Tecens ingressum‘‘ VOIn dem Erasmus sagl, daß ihm sehr
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gefallen habe2 uch eliım historischen effen der großen Humanısten
Maınz 1019 ber Reuchlins amp mıiıt den Dominikanern g-

sprochen wurde, WalLr Buschius zugegen?® Unverhofift mussen die beiden
Humanısten auch beım an Maternus atten 1ın Speyer
getroffen Seın Aus den folgenden Jahren hören WIT, daß Erasmus sich

Oktober 1518 em habe, Buschilus für das Collegium trılıngue 1n
Oowen gewınnen, dessen emselben Jahr erschlienenes Vallum
umanıtatiıs sehr schätzte. Erasmus, der selbst eLIWwWwaAas AÄAhnliches
schreiben WO.  e 11l Buschius überredet en, ein1ıge charien AUuSs
dieser entfernen?” och dann muß bald eine pannung
zwıschen ihnen eingetreten se1ın, die siıch iImmer mehr gesteigert hat

Als Murmellius k4 plötzlıch In Deventer starb und (Gjerard Listrius
beschuldigt wurde, selinem Tode nıcht unschuldig?® se1ın, entstand
zwischen Erasmus, der für Listrius eintrat, und Buschius, dem Lehr-
me1lster des urmellius, eın scharfer Streıit In den folgenden Jahren

die relig1ösen Auseinandersetzungen rund erneuter Differenzen.
Wıe au Melanchthons T1e palatın VO AD Februar 1521 hervor-
geht*  9 1e sich Bvschius bereıts diese Zeıit 1n Worms auf Dort hat

ein1ıges geschrieben, Was nicht mehr erhalten 1st Melanc  on an
für die Bundesgenossenschaft. Es bleibt NUr undeutlich, womıiıt ih:

unterstutzt hat, ob auf Grund seıner enntinıs iıtalıen1iıscher Ver“
hältnisse be1l der Wiıderlegung des Thomas adınus eholien hat oder ob

ıhm qauft andere Weise sekundiert hat Der rıtterliche ermann
Buschius Warl ZW ar mıt Ulrich VON utten befreundet, aber mıiıt dessen
Auftreten keineswegs einverstanden. Er teilte ihm mıt, W as OTrMS
ber ihn geredet wuürde. un!  e7 die bellen, hieß e en nıcht Dieser
Briaef brachte die Enttäuschung ber den amp{Igenossen Z.UIN AuUs-
druck3 Buschius selbst setzte sıch 1n Worms 1ın anderer else für Luther
eın Cochläus berichtet, seın Auftreten 1ın Worms hätte Z  — olge gehabt,

ernsthaft eın uIstian die Klerise1l befürchtet wurde®l TAaS-
INUS, der solange zwıschen den FTronten stand und och immMmer eıinen
Ausgleıiıch Sınne humanıstischer Reformen dachte schrieb, als sich
endgültig für die altgläubige Seılte entschieden hatte, Buschius sSel schär-
fer als Hutten Ja, meınte, dieser bereıtete eine scharfe Schrift
ihn VOL un! würde ih: auch angegriffen aben, WE ihn Melanchthon

25 Allen B 343
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N1C daran gehinde hatte Diıie alte Freundschaft 1sSt aufgekündi Nun
halt Erasmus ihn f{ür5 Flıege die die des Evangeliums un! der
gelehrten Bildung verdürbe** uch beklagt sich Erasmus ber ıhn be1l
Melanchthon®°® In ihrem etzten Lebensjahrzehnt hat keine Beziehun-
gen mehr zwischen ihnen gegeben Der Humanısmus War konfessionell
gespalten

Überblicken WITL die RBriefe die Erasmus Buschius gerichtet hat
MIX Art entsprechend der nationale harakter W IC bei ihm

selbst auch be1l Partner nıemals hervor Da Erasmus den Hu-
T als Gesamterscheinung kennt spricht ohl VO  . der

verschiedenen Intensıtat humanistischer Studien einzelnen Ländern
geht el aber auf die natiıonalen Besonderheiten nıcht ein Grunde
interessliert ihn N1C da Buschius estiale War WI1e diese atsache
auch bel Rudol{f VO  — Langen 1gnorlert hat

Seıi1t der Zieit des Alexander Hegıus verbreitete sich der Ruf der
sSt ebuin-Schule Deventer auch benac  arten WestfTfalen Es 1sSt
N1C. auszuschließen daß 1ler landsmannschaftlı Beziehungen mi1t-
sprachen WEeNn viele Schüler ach eventer IN: Hamelmanns
Thesen®® sSind er NnıcC ganz VON der and eisen Die begabteren
Schüler die ach SC ihrer Schulzeit auf die Unıversiıtat
hatten die Wahl zwıschen owen nd Köln Das humanıstisch BC+
richtete durch SCe1IN ollegium rilingue bald ekannte LOwen gab el
Me1s den Ausschlag VOL dem finsteren scholastischen oln owen
kam EiıTrasmus mı1T westfaäalischen umanısten der jJungeren Generation

ıner aus diesem e1SE Konrad Gocklen (Goclen1us sollte
SS vertrautester TEeUN! werden

Goclenius stammte aus Mengeringshausen der Gra{ischaft Wal-
deck 377 Er War 20 Jahre JjJunger aqals ETrasmus Wenn och Schüler des
Alexander us WAar, ann muß sehr jungen ahren ach even-
ter gekommen SC1IMN Hamelmann, der 1es miıtteıilt, nenn ın aderDOor-
NECNSIS, da Waldeck Dı1iıo0ozese aderborn gehörte Voneventer ıst (10C-
lenius vermutlich gleich ach LOwen weılıtergezogen DIie Annahme VO

Reichling, da öln Jahre 1504 den Magistergrad erwarb 1e
schon en LUr zweıfelhaft DIie nächsten Nachrichten ber diesen g_
lehrten Philologen den Hamelmann He nennt??® StammMen Jjeden-

erst AUuSs der LOwener Qr als bereits m1T TAaSMmMus Verbindun
STAanN!
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1C ohne Schwilerigkeiten wurde der dreiß1ig]a  1ge estIiale dort
Professor der lateiniıschen Sprache Collegium rılıngue. Erasmus
rühmt ı: seınen Adagla als grundgelehrt, azu als eleganten Stilisten
und laßt den edanken anklingen, daß Goclenius großen Hoffnungen
Anlaß gebe“ Diıeses el hat ETrasmus n1ıe geändert Im TE 1521
empfahl Gockeln seinem reunde Thomas OTUS vorbehaltlos WwW1e€e

SONS kaum einen anderen Je empfohlen hat ET bevorzugte Goclenius
N1IC. 1U selner überragenden Gelehrsamkeit en, sondern VOL
em se1nes untadeligen harakters willen Liıterarısch ist (0C-
len1ıus wen1g hervorgetreten. Abgesehen VO ein1ıgen edichten, ber-
setzungen und en hat nıichts ın ruck gegeben Als elanchthon
auf Veranlassung des Wittenberg weilenden Franz Goclenius
schrieb “* ist eın Briefwechsel 1ın Gang gekommen Konfessionelle
TUNn werden nıcht geltend machen se1n, da Goclenius mıiıt an
Hesse un mıiıt Joachim Camerarıus 1ın Verbindung stand

Erasmus selbst hatte m1ißtrauıisch SONS WarLr Konrad Goclen1ius
gegenüber eın grenzenloses ertrauen {[Dıies galt insbesondere eld-
angelgenheiten#3. Dieses Vertrauensverhaäaltnis 1e auch bis zuletzt
estenen Erasmus 1e. ihn für seinen einzıgen aufriıchtigen Freund 4
Kın außeres Zeichen dieser Haltung ist die Tatsache, daß der letzte Brief,
den Erasmus überhaupt geschrieben hat, Goclen1ius gerichtet ist
Erasmus ihn eigentlich seinem Testamentsvollstrecker e -
sehen. Er eSs auch gern gesehen, wenn Goclenius ach Basel g_
kommen ware, die Gesamtausgabe selner er betreuen.

Eın besonders schwier1iges Kapıtel der Erasmus-Forschung ist och
mıt dem Namen Goclenius verbunden. das Compendium vitae*echt
ıst, ware eın Zeichen besonderer Vertrauenswürdigkeıit, daß Erasmus
dieses Schriftstück, das erst ach seinem Tode publizıert werden sollte,
gerade bel ihm deponierte. Der Begleitbrief ZU. ompendium vıitae
spricht diesen Gedanken selbst AUus und erregt dadurch uch
hat Goclen1us, der In em exakt WAar, den unsch selnes vaterlichen
Freundes unerIu gelassen. Bekanntlich ist das opendium Vıtae erst
1607 veroöffentlicht worden. Der Herausgeber, Prof Merula Leıden,
hat aber die Verhältnisse gut gekannt un! seline Edıtion glaubwürdig

gestalten eW Wenn sS1e gerade mıiıt Goclenius 1n Verbindung
brachte

40 Z Sp 627, vgl Allen 4,
41 Allen 4, 546
4° 1, 047 T
43 Allen . 307

Allen 9, 441
45 Allen 9 431 ff Die Frage nach derel des Compendium vıtae soll 1ler Nn1C.

Trortert werden. en s1e estehen berechtigte edenken.
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Aus dem riefwechsel des Erasmus sind och weıtere Westfalen bekannt,
die aber füur ihn nicht wichtig geworden Sind Ww1e gerade Goclen1us.
Aus Westfalen nenn Erasmus gelegentlich den aus Vechta 1ın Oldenburg
gebürtigen ermann Stuwe %6 der 1n den Jahren 174235 Schüler des
urmelliıus eventer und dann des Gerhard Listrius 1n Zwolle Wa  —

Von dort Stuwe ach oOwen, sich Goclen1ius anschloß
Erasmus lernte in dort kennen und hob bel iıhm W1€e be1 selinem Freunde
als schatzenswerteste Eigenschaft die Zuverlässigkeıt un TeUeEe hervor.

uwe War aber dıie Tätigkeıt 1ın Owen, Klassiıker auszulegen
a  @; anscheinend nicht befriedigend. Er kehrte 1ın se1iNne eımat zurück
und wirkte spater als Pastor 1ın Wildeshausen

Nun ist es aber keineswegs da ETrasmus jeden Westfalen e1ln-
Schatizie w1e Goclen1ius und uwe ET ußte wohl, die Beständigkeit
und Zähigkeıt auch 1NSs egatıve ausschlagen konnte. Als eispile. nenn

den Aaus OILWIC bei oesie geburtıgen Ortwın Va  ®} TAaess (Grati-
us)*7 uch WarLr Schüler des Hegıus 1n Deventer und spater Kölner
Magıster Seine grobhe erenrun: für den Kolner 1743 Hoogstraten

ihm eıiınen traurıgen Ruhm bereıtet. uUurCc die Epistolae obscuro-
VITrOTrUumM dem elächter preisgegeben, galt fortan als ort des

Obskurantismus %8 ochte das Urteil ber ihn ungerecht se1n, auch
Erasmus 1e VO  ; FOLZ sSe1ines Vermittlungsversuches Reuch-
1nsirel N1IC. 1el Im Grunde stand doch qauf se1ten der Humanısten

die Dominıkaner.
Hamelmann nenn och weiıtere westfälische Humanısten, die MPC

die Schule VO  _ eventer Unter ihnen finden sich jedoch
keıne, die näaheren Kontakt mıt Erasmus gehabt en, mochten sS1e auch
VO.  > erasmischen Anschauungen bestimmt gewesen Seın Erasmus selbst
aber, der sich se1t 1521 1n ase und Freiburg au  Je hatte eiıne (ze-
legenheıit mehr, Ww1€e einst 1n LOwen, Humanısten AUSs dem westfälischen
Raum kennenzulernen oder gar sich ziehen. ETr beschränkte sıch
nunmehr auf den oberdeutschen un:! den benac  arten französischen
Kaum

Erasmus esa. überall Korrespondenten, die ıhn ber dıe Gescheh-
N1SSE der Gegenwart quft dem aufenden hlıelten Fuür Westfalen er  en
diese Aufgabe die beiden herzögliıchen Rate Düsseldorf, Johann VO  .

atten un! Konrad Heresbach Bisweilen auch andere, die ihm
Nachrichten zukommen ließen VON Kreıgnissen, denen S1e nahestanden.

46 Allen 4, 589
Reichling. Ortwın Tatıus, sSeın e  en un! selıne er Heiligenstadt 1884

48 Allen 4, 145
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Da diese Korrespondenten selnen treuesten Anhängern gehörten,
onntie sich Erasmus auf S1e un! ıhre Glaubwürdigkeit verlassen49.

In den Jahren 532/33 Thielt ETrasmus ZUEerS Mitteilungen ber die
kirchlichen Ere1igni1sse 1ın oest, der reichsten ' und bedeutendsten
Westfalens, die erst allmä  iıch VON unster überflügelt wurde. ermut-
lich agen auch bei der eglerun 1ın Dusseldorf keine genauen Berichte
darüber VOT, WwWas eigentlich 1n Soest vorgıng Die ungenauen Nachrichten
ber die führenden Personen beiım ‚TUumult: 1n Soest kombinilerte TAaS-
INUS 1ın seliner Weise und gab Se1INe irrtumlichen Auffassungen auch WwWel-
ter Eın Aaus Kampen Holland stammender ehemalıger Franziskaner

1531 Soest predigen begonnen un miıt Se1INer schwärme-
rischen Predigt den Stein 1Ns Rollen gebracht. Erasmus meınte 1ın dem
Johannes ampanus Soest den flüchtigen saäachsıschen Dominıkaner
Lambert Campester wiederzufinden > der einst Jlegal sSseıne Colloquı1a
famılıarıa Parıs ZUIM THC ebrac hatte Auf den Gedanken, daß

sich bel der Ahnlichkeit der amen eiıNe erwechselung handeln
onnte, ist OIIenDar nıcht gekommen In einem RBrief den päpstlichen
Nuntıus Verger10 gibt als Tatsache dQUS, oe€es eın Domi1-
nıkaner den TL UMULL: angestiftet habe 1 Auf die EKreign1isse selbst geht

TIeillc nicht naher eın un bemerkt HUL, daß lan  ler: ware,
die Ereignisse eschreiben ETraSsmus erwähnt lediglich, daß Zuge
der Ereıignisse der altgläubige Rat aus Soest habe liehen mussen. Wiıe
oft STE auch 1er für der Lambert ampester un! das, W as iıhm
Schaden zugefügt hat, Vordergrund. Über die Reformationsbewegung

selne feste Meıinung; für in Wal sS1e eın Umu
In eiınem ausführlichen Bericht, der TEeLLNC nıcht datieren

ist un zwıschen 1534 und 1536 entstanden se1n muß, gab Heresbach dem
Meiıster Kenntnis VO  - weıteren Ereign1issen ın oe€es und Mun-
ster>2 Heresbach ıhm ZWar mitgeteilt, daß die evangelisch WOT-
ene oes durchaus dıie Hoffnung blete, be1 der Verkündigung des
lauterenes bleiben, aber qauf diese Nachricht gıng Erasmus nıcht
eın Die ruhige Entwicklung ın oes sprach ıhn nıcht welılıter

aıl Johann VO.  — atten un der Einfluß des Erasmus VO'  - Rotterdam auf die KT
chenpolitik der vereiniıgten Herzogtumer (Düsseldorfer aNnrDuc. 45, 1951, 2-1
Allen 10, 115 Vgl Roersch Un contrefacteur d’Erasme: Lambert ampester.
Erasmus-Gedenkschrift Basel 19306, 113 eE: Hugo Rothert. Kirchengeschichte der
Grafschaft Mark uTtersio. 1913, D7 erwähnt den TIEe des Erasmus Joh Choler

diese OT1Z.
(9 un! Schwarz eformatıon ın ‚0eSs 0€eSs 1932 2() übernımmt

ö1 Allen 10, 250 Susatı umultum excıtavıt domıin1ıcanus. uld accıderıt Monaster11,
quid Susatıi, longum sıt ser1bere.

52 Allen E, 149 4B

19



In dıe etzten Lebensjahre des großen Humanısten clas die
westliche Welt erregende un! erschütternde Ere1igni1s der Täuferherrt-
schaft 1n Munster In ase hatte ETraSmus ohl Gelegenheit, manches
ber diese auch 1ın der Schwelz se1t 1525 auftretende Erscheinung hö-
L, sS1e kennenlernen und mıiıt ihr konfrontiert werden, konnte jedoch
AIC Um sich näher mıiıt dem Täufertum beschäftigen, ehlten ihm die
Sprachkenntnisse ® In ase hörte jedoch VO  ; den anarchistischen ADb-
ichten derTäufer, deren Aufkommen 1NSs Jahr 523 verlegt und miıt den
Zwickauer opheten begınnen 1aßt d Als die Täufer sich ın Zürich be-
merkbar machten, ETAaSMUS gerade mi1t der Polemik Luther

tun, und als Ochlaus bat, eın kleinen Buch die ECUeEe

schreiben, das dann 1Ns Deutsche übersetzen wollte, gıng
Erasmus auf den Vorschlag nicht eın 99 IDS fehlte ıhm die spezielle ennt-
N1s der Anabaptisten. In Basel ann eIwas VOIN Hans Denck gehort
haben?6®, der dort der Pest starb, aber schon VO Ludwig atzer, der da
hingerichte wurde, scheint eıne un gehabt en Immerhıin
wiıll dıie täuferische Bewegung beobac_htet en Pessimistisch
meınt e S1€e sSe1 weıter verbreıtet, als allgemeın an genNO.  en würde, un!
werde ohl bald ZU. USDTITUC. kommen *‘ enbar sa S1e als soz1lal-
politische und weni1ger als relig1öse rscheinun In der eıt des Augs-
ur:  er Reichstages VO  - 1530 die Täaufer die Blıcke des Erasmus
immMer mehr auf sich. S1e empfahlen sich weder UrC. ihre große Zahl
och uUrCcC dıie enlende kirchliche Organısatıon, sondern allein durch ihr
strenges en9 Jun1ı 1530 chrieb Erasmus, sehe die Lage als
irreparabel eiz könnte NUr Ott och helfen Im rund aten ihm die
Täufer leid S1e selen verblendet und rennten 1n ihr Verderben; INa hätte,
meınt e ihnen och helfen können®?

Die organge 1n Munster, ber die Krasmus VO verschıedenen Seıiten
informiert wurde, veränderten se1ine Beurteiılun des auiertums Aus
nachster ahe den Ereıignissen berichtete iıhm Viglıus Väall Zuichem,
der als 1712a des 1SCNOIS VOINl unster Dülmen statıonlert war 69
Spater bekam Berichte VO  } Johann 1NC un!' Tilmann (Gjravıus AaUusSs

öln un SC  1e  iıch VON Konrad VO Heresbach AUS Düsseldorf 1ese
Berichte en ZW al Ze1Ll1iclc weıt auseinander, kamen aber alle AaUus einem

Allen 9, 410 (GJen1us INEUS abhorret vernacula.
Allen D: 295
Allen F 288
Allen 7, 349
Allen n 338
Allen B, 113
Allen Ö, 451

60 Allen 11. TL
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den Ereignissen nıcht fernliegenden Gebiet Viglıus Va  - Zuichem hatte
die organge Holland erkunde un!' e1b VO  ; dem Entsatzheer
erichten, das auf CcCNılIIien unster erreichen sollte Er stellt Erasmus
auch die Not der Bevölkerung VOTLT en und meın der Baue  jleg Se1
1Ur ein Vorspiel diesen Ereignissen SgeWwesen Der ame VO  - amals SEe1

Jetz aufgegangen Er vermag auch VO  5 Bernd Rothmanns theologischer
Entwicklung erzahlen ebenso VO erden des „KOnN1gs‘“‘ Jan Va  ®
Leiden und stellt ETraSsmus die poliıtische Gefahr VOT en die 1ler
unster für das elic entstanden 1sSt Auf rund dieses Berichtes machte
sich Erasmus SCe1IN Bıld VO der Lage Norddeutschland ET SC die
Anabaptisten überschwemmten das Land WIeC eiınst die Heuschrecken
Ägypten. S1e käamen ] Zeichen der Froöommigkeit, Was S 1E aber anrıch-
eten, onnte 1Ur als Raäauberel bezeichnet werden. S1e lehrten UN=
möglıches, setzten sich aber mıiıt Sovlel Leidenschafft für ihre Lehre C1IN,

das Volk ihnen wıllenlos olgte (janze Landstriche ihnen
heimgefallen, VOTL em SC1MN Liebes Holland (praecıpue INea Hollandia) 61

Im Februar 1535 gab Erasmus die Nachrichten ber die Belagerung
Munsters weıter Er erichtet, inzwıischen eın chneilder ] unster
ZUMmM ONn1: gewählt SsSe1 der sich „KOon1ı VO  . ZA0N DIie Berichte
des Erasmus sind TOLZ der Korrespondenzen auf die sıch StTUtzt

Erst ach dem Fall der bekam Erasmus eingehende Mıt-
teilungen Heresbach konnte ihm VO der Tyranne!l unster Näheres
übermitte un die TE des ON1gs { Punkten zusammenfassen
Heeresbach berief sich darauf daß den gefangenen „KOöni1g‘‘ der dem
Herzog VO  ; EeVve vorgeführt wurde gesehen un! gehört habe Um die
gleiche Zeıit Thıielt Erasmus VO  — Viglius Va  - Zuichem Rothmanns Buch
„„Von der rake  66 zugeschickt®““ und zuletzt och den Schlußbericht ber
die xekution des KOn1ıgs 1pperdollıngs un! Krechtings auf dem
Michaelisplatz Munster

Den greıisen Erasmus ST1imMmMten die munsterschen Kreignisse trübe ETr
meınte das auiertum Se1 ZWal ach dem Fall Munsters zurückgedrängt,
aber Nn1ıc ausgelöscht Mıt Gewalt ließen siıch solche Bewegungen nıcht
erledigen 66

DA den einzelnen Meldungen die ihm zugegange: hat sıch
Erasmus nNn1ıC geäußert ach den Darstellungen die am mußte
annehmen daß die Inıtıatıve dem exemplum execrabile unster

61 Allen 11 39
Allen 11

63 Allen 11 160 164
64 Allen ı71 234 Vgl den 'Text Die Schriften othmanns hrsg VO  - Stupperich

Muünster 1970 284 2977
65 Allen 11 318
66 Allen 11 195
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VO  — holländischer e1lte aus  € Wa  $ den ihm zugegangenen Be-
richten kam Nn1ıCcC heraus, daß das Münsterische Taufertum VO'  } starken
einheimischen Kraäaften etiragen worden Wa  ® Es ist er nicht VeI-

wundern, Erasmus diese Erscheinung gar nıcht als ‚eigentümlich
westfälisch erkannte und bestimmte Züuge ihr nıcht als VOLKSTIU.  ıch
gepragt ansah. Diıie Täuferherrschaft ın Munster hatte sSeın el ber
Westfalen weder 1n posiıtıver och ın negatıver Weise bestimmen Vel-

mocht Sein Verhaltnıs Westfalen 1e indiviıiduell gepragt Dıe West-
alen, die selinen ebenskrels eingetreten hatten sSeEe1INE Auf-
Lassung bestimmt el 1e Erasmus


